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Ein seltener Fall einer Doppelmissbildung beim Hasen 
(Lepus europaeus Pallas) 

Rzadki przypadek potworności podwójnej u zająca szaraka 
(Lepus europaeus Pallas) 

Das Exemplar, welches ich in vorliegender Publikation bearbeite 
ist eine Missbildung mit doppelter Symmetrie. Dieses Exemplar wur-
de unweit von Kraśnik, Wojewodschaft Lublin vorgefunden und der 
Anstalt f ü r Vergleichende Anatomie der Wirbeltiere der Universi-
tät M.C.S. in Lublin durch einen uns unbekannten polnischen Offi-
zier eingeliefert. Nähere Angaben über die Angelegenheit in wel-
cher die Missbildung vorgefunden wurde, konnte man nicht ermit-
teln. Das eingebrachte Exemplar war im Zustande der Verwesung. 
Einer von den Köpfen war zerquetscht (eingetreten). Die beidersei-
tige Plat tdrückung der Schädelknochen verursachte noch bei Leb-
zeit einen Gehirnausguss ausserhalb der Gehirnkapsel. 

Die allgemeine Ansicht der Hasenmissbildung ist auf Tafel I, 
Phot. 1 dargestellt. Die beiden gegeneinander aufgestellten Köpfe 
sind gänzlich ausgeformt. Der Hals und Brustabschnitt des einen 
und des anderen Individuums sind gut ausgebildet. Das Hinterstück 
dagegen ist bei dem Einen voll entwickelt aber bei dem Anderen 
schwächer, wobei es im T h o r a c o - d o r s a l i s - Abschnitt locker 
befestigt ist. Es gibt acht Gliedmassen. Es ist ein Nabelrest vorhan-
den. Die Körperoberfläche ist mit gut entwickeltem Haar ausgestat-
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tet (Tafel II, Phot. 3). Schon aus der Anordnung der Haare auf dem 
Rücken aber besonders aus dem Verlauf der zwei dunklen Streifen 
auf der Innenseite des Balges (Phot. 4) lässt sich bis zu einem ge-
wissen Grade das gegenseitige Verhältnis der beiden Komponenten 
des angeordneten Systems feststellen. Aus der Verlaufsrichtung der 
beiden Streifen, welche längs der Wirbelsäulenlinien laufen, kann 
man annehmen, dass das eine Individuum in dieser Vereinigungs-
anlage an dem Beckengürtel rechterseits beginnt (Phot. 4) und sich 
mit Rumpf und Kopf, auf der Photographie nach oben gestellt, ver -
einigt (dieses Individuum ist mit dem Buchstaben A bezeichnet). 
Das zweite Individuum (mit dem Buchstaben B bezeichnet; beginnt 
an dem schmaleren Beckengürtel linkerseits und verbindet sich mit 
dem zweiten Kopf, welcher auf dem Photogramm nach unten dar-
gestellt ist. Die schräg eingezeichnete Linie (schnurgerade), welche 
mit Tuschfarbe durch die Innenfläche des Balges geführ t ist, illu-
striert, wenn auch auf eine oberflächliche Weise, die Eigenart die-
ser beiden Individuen. Die Vereinigungsstelle wirf t ein gewisses 
Licht auf die Herkunft dieser Missbildung und Festsetzung dieses 
Typus. 

Aus den beiden oben erwähnten Photogrammen ergibt es sich, dass 
die doppelte Körpersymmetrie genau eingehalten ist. Von einer ge-
meinsamen Mitte gehen zwei gegeneinander stehende Köpfe, zwei 
Schulter- und zwei Beckengürtel ab. Die Tatsache der Umkehrung 
(Inversion) in der Anlage der beiden Komponenten ist bemerkens-
wert. Diese Umkehrung ist vom teratogenetischen Standpunkte aus 
ziemlich wesentlich und wird bei Säugetieren selten angetroffen 
( S c h w a l b e , T u r). 

Wie es auf Photo 2 ersichtlich ist, so sind die Muskeln in allen 
Körperabschnitten rechtmässig ausgebildet, mit Ausnahme des 
Beckengürtels bei Individuum A, welches locker mit Muskelbün-
deln an die T h o r a c o - d o r s a l i s - Seite des Rumpfes gebun- " 
den ist und zwar zwischen den Brustkörben der beiden Individuen. 
Die Gliedmassen dieses Abschnittes sind fast gänzlich von Muskeln 
entblösst. Es tri t t statt dieser eine grosse Aufschichtung von Fettge-
webe auf. Solch ein Zustand kann in Folge einer Fettdegeneration 
der Muskeln, einer gewissen Entwicklungsverspätung oder durch 
Atrophie bewirkt werden. Sich auf die Angaben von N i e b e r 1 e 
und C o h r s stützend, nehme ich an, dass hier keine Fettdegene-
ration der Muskeln auftr i t t . Die mikroskopische St ruktur des Fett-
und Fleischgewebes ist hier vielmehr typisch, man findet in den 
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Muskeln zwischen den Fibrillen keine sich reihenweise anordnen-
den Fettkügelchen, es gibt keinen Striaschwund u.s.w. Makrosko-
pisch gesehen, zeichnen sich Muskeln und Fett durch eine gedrun-
gene Konsistenz und normale Färbung aus. Den Muskelschwund 
aber, besonders denjenigen, welcher im schwächer geformten Becken-
abschnitt vorkommt (Individuum A), würde ich mit einer gewissen 
Rückständigkeit, beziehungsweise was noch mehr überzeugend sein 
sollte, mit Atrophie auflegen. Mit Atrophie würden auch, wie wir 
uns späterhin überzeugen werden, Knochenelemente dieses Ab-
schnittes betroffen sein, welche ebenfalls einen schwachen nicht 
voll ausgebildeten Bau aufweisen. 

Der S i t u s v i s c e r u m dieser Missbildung, welcher auf Phot. 
5 u. 6 dargestellt ist, gibt eine interessante Illustration über den 
komplizierten Bau der inneren Körperorgane. Die einzelnen Or-
gane in der Brusthöhle besitzen bei beiden Individuen grundsätz-
lich einen regelmässigen Bau. Die Luf t röhren und Lungenlappen 
sind sowohl in der einen wie auch in der anderen Brusthöhle deut -
lich sichtbar. Zwei Herzen geben in cranialer Richtung (nach rechts 
und links) Halsschlagadern ab. Nach der Mitte hin vereinigen sich 
zwei Brustaorten gabelförmig und gehen in eine gemeinsame Brust -
aorta über ( A o r t a t h o r a c i c a c o m m u n i s ) . Die Letztere 
geht in der Bauchhöhle in die Bauchaorta über ( A o r t a a b d o -
m i n a l i s ) . 

Auf eine interessante Weise verläuft gleichfalls das Verdauungs-
organ. Die Speiseröhren des einen und des anderen Individuums ver -
einigen sich in diesem zusammengesetzten System auf eine ähnli-
che Weise wie die beiden Brustaorten indem sie eine gabelförmige 
Verbindung bilden. Sie gehen in einen langen geraden Darm über, 
welcher längs der Körperhöhle (des Individuums A) läuft und er 
endet in der Afteröffung. Der Darm ist mit Losung ausgefüllt. Le-
ber, Magen und Dünndärme fehlen in der Körperhöhle. Die Er-
scheinung des Nichtvorhandenseins der oben erwähnten Elemente 
im Verdauungssystem und das Beibehalten nur eines Darmabschnit-
tes würde ich mit Entwicklungshemmungen in einem gewissen Em-
brionalstadium auslegen. 

Ausserdem Hessen sich noch einige ungeformte Bindegewebe-
elemente und einige kleine kugelförmige Gebilde unterscheiden, die 
jedoch schwerlich zu identifizieren waren. Harn- und Geschlechts-
organe sind normal entwickelt. Die Nieren machen den Eindruck 
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als wenn sie unverhältnismässig gross wären. Harnkanäle, Harn-
blase, Gebärmutter und Scheide sind deutlich zu sehen. 

Die oben erwähnte Beschreibung der Organe in der Bauchhöhle 
be t r i f f t das besser geformte Hinterstück. Wenn es sich um das Hin-
terstück des zweiten Individuums handelt, welches schwächer aus-
gebildet ist, so konnte man ausser der reichlichen Fettschicht, 
welche an den Pubico - Ischiadicastellen lagert keine ausge-
formte Organe feststellen. Es fehlt, wie es auf Photogramm 
5 und 6 ersichtlich ist, an Hauptverbindungen mit Gefässen 
und Nerven mit diesem Abschnitt, ferner kann man keine Verbin-
dung mit dem Verdauungsorgan feststellen. 

Das Skelett ist auf Tafel IV, Phot. 7 und 8 dargestellt. Es weist 
eine deutliche Doppelsymmetrie auf, jedoch mit einer gewissen 
Entwicklungshemmung der hinteren Part ie bei Individuum B. Er-
sichtlich ist das Fehlen von einigen Brustwirbeln in der Wirbelsäu-
le, Lenden und Kreuzwirbeln fehlen gänzlich und die Beckenkno-
chen sind schwach entwickelt, wobei sie locker miteinander verbun-
den und mit einer Fettschicht bedeckt sind. Die Gliedmassen dieses 
Teiles sind zwar ausgebildet, dennoch weisen sie einen dünneren 
Bau auf als im analogischen Knochenabschnitt der hinteren Part ie 
von Individuum A. 

Der gänzliche Schwund der hinteren Part ie der Wirbelsäule, die 
schwache Entwicklung der Knochenelemente des Beckens, die schon 
erwähnte grosse Fettaufschichtung, das Auft re ten von zahlreichen 
Bindegewebeelementen und schliesslich die Abtrennung des Nerven 
und Gefässhauptstockes von den übrigen Teilen des Organismus, 
was ich f ü r sehr wesentlich halte, weisen darauf hin, dass wir hier 
mit einer typischen Atrophie von neurotischem Charakter zu tun 
haben. Bei dem Fehlen einer Verbindung des Rückenmarkes und 
bei Nichtauftreten von Gefässhauptstöcken verursacht nach N i e-
b e r 1 e und C o h r s, die Atrophie dieser Ar t Veränderungen un-
ter anderen von einem solchen Typus, über welchen ich schon oben 
berichtet habe. Meine Folgerung bestätigt die Tatsache, dass die 
übrigen Körpertei le dieser beiden Komponenten der vereinigten An-
lage regelmässig mit Nerven und Gefässen versehen sind. Man sollte 
also annehmen, dass die einzelnen Zellen im Organismus rechtmässig 
genährt und dass sie keinen Entwicklungsstörungen untergeben 
worden sind. 

Die übrigen Knochenelemente weisen einen normalen Bau auf, 
sowohl im Hals-, Kopf-, wie auch im Lenden- Kreuz-Abschnitt . Die 



Ein seltener Fall einer Doppelmissbildung beim Hasen 5 

einzelnen Gliedmassen der beiden Schultergürtel und des Becken-
gürte ls sind regelmässig entwickelt. Die Schulterstücke — vier — 
haben gut ausgebildete Kämme ( S p i n a s c a p u 1 a e). Wie es auf 
Photogramm 9 und 10 ersichtlich ist, so tri t t die Vereinung der 
Wirbelsäulen im Brustabschnitt auf. Nach mir würde die eine Wir-
belsäule von dem Kopfabschnitt der rechten Seite (Siehe Phot. 8) 
nach dem hinteren Abschnitt, welcher nach unten gekehrt ist, ver-
laufen — Individuum A. Die Zweite dagegen vom Kopfabschnitt , 
welcher auf dem Photogramm von der linken Seite aufgestellt ist, 
zum Beckenabschnitt, welcher nach oben gelagert ist — Indivi-
duum B. Solch eine Interpretation des gegenseitigen Verhaltens 
der beiden Wirbelsäulen zu einander, würde sich mit dem schon 
erwähnten analogischen Verlauf der dunklen Streifen auf der In-
nenseite des Balges decken (Phot. 4). Wir hätten hier also mit zwei 
verschiedenen Individuen zu tun, welche miteinander vermittels 
Wirbeln in dem Brustabschnitt vereinigt sind. 

Abb. 1. Doppelmissbildung von Salmo salvelinus ( K l a u s s n e r nach 
S c h w a l b e ) . 

So eine ähnliche Verbindung ist, so fern es sich um die zuminde-
stens mir bekannten teratologischen Klassifikationen handelt, welcho 
von S c h w a l b e und anderen Autoren angegeben worden sind, 
bisher noch nicht beschrieben worden. Das wäre also ein 
neuer Typus einer Doppelmissbildung, welche ich vorschlage: 
Vertebrothoracopagus inversus zu benennen. 

Das Abwenden (umkehren) von Keimen auf einem gemeinsamen 
Blastoderm bei Wirbeltieren wird überhaupt recht selten angetrof-
fen. S c h w a l b e stellt in seiner umfangreichen Monographie eine 
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interessante Illustration der Abwendung und Vereinigung von zwei 
Keimen bei Salmo salvelinus dar (Abbildung Nr 1). T u r be-
schreibt ebenfalls in seiner Arbeit zwei Hühnerkeime auf 
gemeinsamem Blastoderm mit selbstständigen Gefässfeldern. Bei 
der Retrokonstruktion meines Falls würde man bis zu einem gewis-
sen Grade eine Analogie mit denjenigen Fällen finden können, wel-
che von mir bei den oben erwähnten Autoren erwähnt wurden. Zwei 
Keime, abgesondert gelagert, mit den Köpfen zueinander gestellt 
aber mit abgewandter Richtung, vereinigen sich miteinander im 
Thoraco-dorsalisabschnitt. Die gabelförmige Anlage der Vereini-
gung von zwei Aorten und zwei Speiseröhren (Phot. 5 und 6), fer-
ner von zwei Rückenmarken würde darauf hinweisen, dass die zwei 
anfänglich abgesonderten Komponenten ziemlich f rüh im Embrio-
nalstadium verwachsen sind, in dem sie dadurch einen eigenartigen 
Typus einer zusammengesetzten Missbildung geben. Die Verwach-
sung, die im Thoraco-dorsalisabschnitt auf t r i t t , ist nicht ober-
flächlich; dieses ergibt sich aus den Beobachtungen des definitiven 
— postembrionalen Materials. Diese Tatsache ist erwähnungswert 
besonders in Anlehnung an die Konceptionen, welche T u r vorbringt. 
Dieser Autor unterscheidet zwischen den Keimen von doppel-
ten Missbildungen zwei grundsätzliche Typen und zwar: 
„ A l l e n T h o m s o n " und „ B u r c k h a r d t — K a e s t n e r " . 

Bekanntlich ist das Unterscheidungsmerkmal fü r die beiden Ty-
pen der doppelten Missbildungen: „ A l l e n T h o m s o n " 
und „ B u r c k h a r d t - K a e s t n e r " die eigenartige Lagerung zu-
einander von zwei Primitivstreifen auf einem gemeinsomen Blasto-
derm und ihre kleinere oder grössere „Mitbildung" untereinander. 

Im Typus „ A l l e n T h o m s o n " haben wir eine Anlage von zwei 
Keimen, welche zueinander symmetrisch sind, wobei sie mit der 
Cranialpart ie nach vorn gerichtet sind. Bei klassischen Beispielen 
erinnert diese Anlage an den Buchstaben X, beziehungsweise an 
zwei Halbmonde, welche sich im polnischen Wappenschild Namens 
„Ostoja" befinden, wo die vorderen Part ien (Kopfpartien) und die 
hinteren (Schwanzpartien) nach den Seiten hin auseinander gehen. 
Ein bezeichnendes Merkmal f ü r diesen Typus ist ebenfalls die ge-
meinsame „Mitarbeit" (Nach T u r — Synergie) der beiden schöpfen-
den Zentren und das Bestreben zur Bildung von ganzen gemeinsa-
men Körperpart ien (besondes von Gefäss- und Nervenelementen). 
Definitive Missbildungen, welche aus diesem Typus hervorgegangen 
sind, sollen sich durch definitive Symmetrie, Synergie und weit 

\ 
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fortgeschrit tene Vereinung der Körperumfangspart ieen oder nur 
deren gewisser Anlagen auszeichnen. 

Zum Unterschied davon kennzeichnet sich der zweite Typus 
„ ß u r c k h a r d t - K a e s t n e r " durch die Anwesenheit von zwei 
Primit ivstreifen innerhalb eines gemeinsamen Blastoderms mit zu 
sich gerichteten Köpfen. Die Caudalpartien beider Keime nehmen 
eine gegenüberliegende Stellung ein. Wesentlich ist hier dieses, dass 
bei diesem Anlagetypus von zwei Keimen der Grenzgürtel in Ge-
stalt der so genannten Vordersichel auf t re ten soll, welche von der 
ursprünglichen, histologischen Besonderheit der beiden durchsich-
tigen Felder zeugen soll. Die Abtrennung dieser beiden bildenden 
Zentren durch diese eigenartige Anhäufung von Dotterentoderma 
soll in der Folge zu einer Entwicklungsunabhängigkeit führen. Nach 
T u r soll dieses ausserdem die Bildung von unsymmetrischen und 
asynergetischen Komplexen verursachen. Sie führ t ebenfalls in 
Folge des Auftretens der „vorderen Sichel" zu keiner t iefergehen-
den Vereinigung der beiden Komponenten. Mein Fall also dür f te 
zu dem einen oder dem anderen Typus angerechnet werden, was 
nicht anzunehmen wäre, wenn wir uns auf die grundsätzlichen, tera-
togenetischen Annahmen von T u r stutzen sollten. 

Im Lichte der von T u r ziemlich flüchtigen teratogenetischen 
Klassifikationsbeschreibung ist die Aufklärung der von mir be-
schriebenen definitiven Missbildung und ihre Einklassifizierung zu 
einem von den zwei beschriebenen Typen ziemlich schwierig. 

Wie ich es schon erwähnt habe, so drängen sich bei der Retrokon-
struktion der von mir beschriebenen doppelten Missbildung 
zwei Alternativen auf. Für den Typus „ A l l e n T h o m s o n " 
würde die symmetrische Anlage der beiden Komponenten und die 
Synergie des Gafäss- und Nervensystems vorsprechen. Dagegen 
spricht die Richtung der zwei zu einander gestellten Individuen. Es 
ergibt sich zwar aus dem postembrionalen Material, dass die Stel-
lung zweier Komponenten zueinander (Tafel II—IV) scheinbar dem 
klassischen Bilde von „ A l l e n T h o m s o n " ähnlich ist, aber mit 
dem Unterschied, dass die Cranial- und Caudalpartien zueinander 
umgekehrt wechselständig gelegen sind. Es scheint unmöglich zu 
sein, dass einer von den Keimen in seinem f rühen Entwicklungssta-
dium im Stande wäre, eine Umdrehung von 180° auf dem gemein-
samen Blastoderm „zu machen". Wenn es aber jedoch dazu kom-
men würde, so würde die Stellungsrichtung der Cranialabschnitte 
zumindestens bei einem der Keime untypisch sein. 
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Ich persönlich würde die Anlage einführen, welche ich aus dem 
Typus „ B u r c k h a r d t - K a e s t n e r " beschrieben habe. Zwei 
Keime mit den Köpfen zueinander gelegen, haben sich einander 
meidend, in dem Mittelabschnitt vereinigt (Repr. im Text) und ihre 
Kopf- und Schwanzenden würden dabei nach den Seiten abgebogen 
sein, wodurch sie ein eigenartiges Bild von zwei vereinigten Bögen 
und zwar an der Stelle ihrer grössten Biegung darbieten würden. 
Bei einer solchen Interpretation würde die Symmetrie der beiden 
Keime beibehalten sein, was in meinem Fall voll ausgedrückt ist 
und was angeblich f ü r „ B u r c k h a r d t - K a e s t n e r " untypisch 
ist; ähnlich schliesslich wie auch die Synergie, die sich hier deut-
lich abhebt, welche aber nach T u r bei Missbildungen vom Typus 
. . B u r c k h a r d t " nich anzunehmen ist. 

Die radikale Teilung auf teratogenetische Typen, fü r welche das 
Auftreten oder Nichtauftreten von Symmetrie und Synergie cha-
rakteristisch ist, scheint mir zweifelhaft zu sein. Ich habe den Ein-
druck, dass dort, wo sich Mehrfachbildungskomplexe formen und 
wo sich im allgemeinen weniger spaltet als vielmehr vereinigt, die 
Synergie schwer zu meiden ist. In dieser Angelegenheit würde ich 
vielmehr einen Mittelweg einschlagen, wo durch Synergie oder Asy-
nergie gewisse Partien, oder Anlagen - Organe der beiden Kompo-
nenten eingenommen sein würden und dieses sowohl beim Typus 
, , A l l e n T h o m p s o n " wie auch „ B u r c k h a r d - K a e s t -
n e r". 

Die von mir durchgeführte Probe der Retrokonstruktion der Ha-
se nmissbildung ist zweifelsohne schwierig. Ich bin mir darüber klar, 
dass alle Prokonstruktionen oder Retrokonstruktionen, welche bei 
Säugetieren eingeführt werden, viele Zweifel wach werden lassen 
und dass diese des öfteren nicht über die Spekulationsschranken 
treten. Die bisher ungenügend bearbeiteten f rühen Entwicklungs-
stadien der Doppel- und Mehrfachmissbildungen bei Säugetieren, 
begrenzen sehr ernst alle kühneren Folgeziehungen. Aus diesem 
Grunde bin ich der Meinung, dass meine teratogenetische Polemik 
über die von mir beschriebene Hasendoppelmissbildung nur den 
Charakter einer Hypothese haben kann. 

Katheder für Vergleichende Anatomie der Wirbeltiere 
der Universität M. Curie-Sklodowska in Lublin 
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STRESZCZENIE 

Autor opisuje przypadek potworności podwójnej u zająca szaraka (Lepvs  
europaeus P a l l . ) , 

Z ustawienia obu komponentów tego złożonego układu, autor uważa, że 
mamy tu do czynienia z nowym typem potworności podwójnej, którą propo-
nuje nazwać: v e r t e b r o-t h o r a c o p a g u s i n v e r s u s . 

Autor przeprowadza poza tym retrokonstrukcję opisanej przez siebie po-
tworności definitywnej. Zastrzega jednocześnie, że jego rozważania teratoge-
netyczne mają charakter polemiczny. Własne koncepcje stawia jako hipotezy. 

Państojoire Wydaumictino Naukoiue, Warszauja, 1953 
Nakład 1450+150 egz. Oddano do składania 25.111.58 r. 

Podpisano do druku 24.IV.58 r. Druk ukończono 30.IV.58 r. 
Ark. myd. 0,846, druk. 0,6. Papier druk. sat. III kl. 80 g. Fabr. papieru w Skoliuinie. 
Zam. Nr 855. E-2 Cena zł 5. 

Białostockie Zakłady Graficzne. 
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